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mittel war. Hinter dem verstärkten Gebrauch von Lichtern und Feuern in den westeuro
päischen Ländern vermutet er möglicherweise Restformen eines alten Lichterfestes der
Ostkirche.

Sternsingen und Wahl des Bohnenkönigs gehen nach M. auf die abendländische Art des
Festes zurück, die maßgeblich durch die Aufnahme der Anbetung der Magier in die römische
Liturgie geprägt wurde. Hier bekommt das Epiphaniasfest auch den Charakter des Drei
königsfestes, hier werden aus den magi die reges. Los- und Orakeltag wird der Tag im Be
wußtsein des Volkes, weil an ihm der Ostertermin und die Termine der übrigen beweg
lichen Feste bekanntgegeben wurden und damit der Auffassung des Epiphaniasfestes als
Jahresanfang (vgl. Hochneujahr!) der Weg geebnet war. Losbräuche am Dreikönigstag
erklären sich also als Initialbräuche.

Die gründliche Fundierung des Aufsatzes durch die wichtigste Literatur und eine Anzahl
von wertvollen Abbildungen, deren Nutzen durch den schlechten Druck leider gemindert
wird, ergänzen M.s Forschungen. Nicht berührt wird von M. das Schwanken der Zahl der
Weisen. Zwar herrscht die Dreizahl vor, doch ist auch von vier oder sechs Magiern die
Rede. Man vergleiche dazu Rühle in Religion in Geschichte und Gegenwart, z. Aufl., i,
2012f. und neuerdings Wilhelm Fraengers Aufsatz über den vierten König im vor
liegenden Band des Jahrbuches für deutsche Volkskunde. Die Ägyptischen Geheimnisse, den
Geistlichen Schild und das Schaltjahr hätte man gern nach Originalausgaben, nicht nur nach
ihrem Abdruck bei Losch, zitiert gefunden. Die Wiedergabe von Segen-und Beschwörungs
formeln mußte sich natürlich in dem engen Rahmen eines Vortrages auf wenige charak
teristische Beispiele beschränken. Durch Heranziehung der ScHöNBACHschen Segen
sammlung in Gießen, der Bestände des WossiDLO-Archivs in Rostock und vor allem des
von Adolf Spamer aufgebauten Corpus der Segen- und Beschwörungsformeln in Berlin
(23000 Nummern) jedoch ließe sich der ganze Umfang des CMB-Motivs innerhalb des
Volksglaubens erschließen. Johanna NiCKEL-Berlin
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Nicht jeder, der dieses Buch mit dem gesuchten Titel in die Hand nimmt, wird sofort
gewahr, daß es sich bei Rudolfs Katalog der Magie um einen guten alten Bekannten
handelt, den uns vor 50 Jahren Adolf Franz, vor 40 Jahren Joseph Klapper zugänglich
gemacht haben. Es ist die wohlbekannte Summa de confessionis discretione des rätselhaften
Frater Rudolfus, die uns hier in einen neuen Kulturrahmen gefaßt vorgelegt wird. Die
Textverhältnisse, zu deren Aufklärung Klapper das meiste getan hat, sind ziemlich merk
würdig. Das ganze Werk, eine Einführung für junge Beichtväter, umfaßt vier Bücher:
davon hat die Pergamenthandschrift der Universitätsbibliothek Leipzig aus dem Anfang
des 14. Jahrhunderts nur die letzten drei Bücher, die Handschrift der hannoverschen Stadt
bibliothek Nr. 7 aus dem 15. Jahrhundert nur das erste Buch. Wie es mit der nachträglich
von Klapper ermittelten Handschrift von Elbing (Elbing) des 15. Jahrhunderts steht, ist
zur Zeit nicht bekannt. Nur die Handschrift IQ 160 der Universitätsbibliothek Breslau
(Wroclaw) hat alle vier Bücher in relativ guter Überlieferung: sie ist in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts geschrieben, wie Klapper ohne hinreichenden Grund annimmt, im
Zisterzienserstift Rudy (Räuden bei Ratibor, Oberschlesien), wo die Handschrift bis 1810
war. Von diesem Werk Rudolfs ist bisher nur das Aberglaubenverzeichnis bekannt, das in
üblicher Form beispielsweise Sünden gegen das erste Gebot des Dekalogs anführt. Von allen
bisher bekannten unterscheidet sich Rudolfs Verzeichnis durch seine systematische An-


